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Aus Liebe zum Volke.
-en i«pte Erlaffe, Befehle, Anordnungm der neuen Reicks-
stören z j«gm sich. Sie sind knapp und klar, ruhig und
eimnil mt. treffen den Punkt , auf den es ankommt, mit un-
't elekt rstandlicher Sicherheit und flößen Vertrauen ein,
llt wer hier ein zielbewußter Wille offensichtlich am Werk ist,
seiche« ,„ch die Kraft innezuwohnen scheint, sich durchzusetzen,
das Probe aufs Exempel hat die siegreiche Revolution
>emG«|u eben erst geliefert. Die Männer , die sie gemacht

4 , wußten , was sie wollten und waren, als ihnencher
dialch unkt daiür gekommen schien, unbedingt entschlosten,
gsrat ! Hindernisse rücksichtslos fortzuräumen . Darin bestand

Mill turmhohe Überlegenheit gegenüber den Führern der
ei ihn-rlichen Parteien , und gar erst gegenüber den leitenden

f kern in Regierung und Verwaltung, und so mutzten

imkehr)och um Betrachtungen solcher Art , über die Plötz-
zweibii>t und die Rotwendigkeit der Umwälzung, ist es uns

^ nicht zu tun. Sie konnte niemanden: überraschend
sinen sein, der die Zeichen der Zeit in den letzten

m len und Bconaten aufmerksam verfolgt und dabei dieJ mme Angriffskrast der radikalen Opposition auf.der
° tr “2 die hilflose Ratlosigkeit der Abwehr auf der anderen

[ beobachtet hatte. Heute gilt es. den unabänderlichen
_ ; bel der Dinge mit gefaßter Seele hinzunehmen, so-

tlich die furchtbare Niederlage, mit der unsere Auf¬
ing gegen die diplomatisch-militärische Einkreisung
iDeutschland geendet hat, als auch den nicht

- »er gewaltigen Sieg der Sozialisten und
tüfl ' t iblikaner aller Schattierungen im Innern des
^ Pes . Wer fick damit begnügen wollte, zu klagen und

immetti, die Hände in den Schoß zu legen und in
rer AbgestnmpMefL, nun einiach alles über sich
>ei! zu lassen, de? würde unsere Lage nur noch mehr
dlimmern — bis zu völliger Verzweiflung. Ist es schon
isl soweit gekommen, daß wir nur noch e nett Feind
bekämpfen haben: den Bolschewismus, dann müssen

So wie Ne mästen durcv das ganze -nrick alle Jnbaber
verantwortungsvoller Posten, von den größten bis herab
zu den geringsten, ihre Schuldig eit tun . wenn nicht unsere
Ordnung im Lande vollends zusammenbrechensoll. Auch
die ungezählten freiwilligen Helfer muffen ihre selbst-
übernommenen Pflichten weiter eriullen, ia wer es irgend
ermöglichen kann, mutz seine Dienste ungesäumt der neuen
Verwaltung zur Verfügung stellen - denn wir musten
setzt vor allen Dingen arbeiten , arbeiten und noch einmal
arbeiten, um nuut ganz und gar zu oeriucken m dem all»
gemeinen Elend dieser Zeit.

;Un§ auch aufraffen und unsere letzte Kraft daransetzen,
wenigstens dieser Leidenskelch an uns vorübergeht-!
jetzt hat er nur vor unseren Toren gelauert. Aber

J tEtat er hier und da im Reiche und vor allem in der Reichs-
ifid itftabi versucht,sein Haupt zu erbeben und.sich ganz nach

,7  jchem Muster auf den Thron zu schwingen. Käme es
" l t  iwrdnungen , zu Verkehrsstörungen, zu Hungerrevolten,

* iürde unfehlbar hinter ihnen herziehen , und bald hätten
' *>• ere Bolschewisten das Steuerruder in der Hand. In
- - Erkenntnis dieser ungeheuersten aller Gefahren sind
i'sa « uns alle einig, die Alten und die Neuen, die bürger-
»..fti , und die soz alistischeu Parteien in Deutschland.
. ' halb gibt es im Augenblick nur ein Gebot für jeden,
ltt s- ,n Volk liebt, der seine Heimat schützen will vor

»irrung und Verwilderung : mit allen Kräiten die
^AMrung bei der Ausreckterhaltung von Ruhe und OrdnungMonde und bei der Sicherstellung unserer Verpflegung
't  M Aterstützen. Es war ein menschlich schönes Wort des
nhe n Ebert , mit dem er sich gleich in seinem allerersten
' üs  I an die Beamten und die Behörden des Reiches

ttc ; Er wisse, daß es vielen schmerfallen werde, mit
t »neuen Männern zu arbeiten, die das Reich zu leiten
- £ mcmir.cn haben. Aber er appelliere an ihre Liebe zu
[fll rem Volke. Ei» Versagen der Organisation in dieser
r (J leren Stunde würde Deutschland der Anarchie und
^ ™ schrecklichsten Elend ausliefern . So ist eS in der Tat.

w dieses schlimmste Unheil nicht will , dem bleibt gar
se fWahl : er muß Helsen, daß die Verwaltung in Stadt
cke» «and jn Ordnung bleckt. Freilich ist es leicht, den

„iierrt, die auch bisher schon ihr bestes getan haben,
ififj unser Bclt durch die schrecklichen Krregs;ahre, so gut
" ' u den überhaupt möglich map himvegzubkingM. jetzt ein
ttt * : schön« Worte zu geben, nachdem man sie entrechtet
l»I,l den Staat , den sie liebten, mit harter Faust zer-

" innert hat. Freilich ist es leicht zu erwidern : Zhr seid
schuld an dieser furchtbaren Zrllpckimg unserer Lage,

Ihr habt ja gerade diesen Augenblick der höchnen
dazu benutzt. Euch in den Sattel zu schwingen, statt

' ' ä unter Schonung und Erhaltung" HM zu helfen, daß es, unter - - _
P00* Lesiehendeu. besser würde, soweit Menfchenkrast reichte.
Lag' r was nützt das alles , damit kommen wir keinen

8.rckt weiter. Entscheiden kann and nmtz allein: die)e zu unserem Volke. Wer sich auch jetzt noch den
' >uben daran bewahrt hat und wer ihn feslhalten kann

iflezttrotz aller tieftraurigen Erscheinungen, deren Zeugen
^ T in diesen Tagen gewesen sind, daß unser Volk wert

jrhalten zu bleiben, wer dieses Volk retten will, gegen
äußeren Feinde, die wir nun bald im Lande haben
;ben aber auch gegen die inneren Mächte der Zer-
Ung' und der Knechtung, der mutz mit Hand anlegen

in dieser bittersten Stunde.
Mit gutem Beispiel geht, wie nicht anders zu erwarten

unser H'ndenburg mit seinem Großen Generalstab
in mit gutem Beispiel ebenso die Leiter unserer großen
.rrinrvesen in Staat und Stabt , die Militärbekehlshaber,
.Polizeipräsidenten , kurz alle führenden Männer aus
•tb(n sichtbare» Posten, die dock gewiß alle ohne Ans-

' tue keine Anhänger der neuen Ordnung sind oder gar
sozialistischen Volksrepublik, auf die wir lostteuern.

IMösrung des Wâ enstrWanöes.
Verlängerung der Räumungsfrist.
meter neutrale Zone . - Lebensmittelzufuhr «ach
Deutschland über See . — Ausdehnung der Waffen-

' stillstandsfrist.
Die nachträglich erngetroffenen Nachrichten über ge«

wisse Abänderungen der Waffenstillstandsbedrngungen
scheinen geeignet zu sein, nach dem ersten mederschmetternden
Eindruck Hoffnung auf die Möglichkeit « nes Ausatmens
zu geben. Vom Pariser Eiffelturm werden Änderungen
des Waffenstillstandes gefunkt und zwar nach einer -Utti-
oifpg der deutschen Bevollmächtigten an die deutscye
Oberste Heeresleitung.

Verlängerte Räumnngsfrist . — Nur It > Kilometer
neutrale Zone.

Jn den Artikeln 4 und 5 wird es heißen statt der
ursprünglichen Fassung: Eine neutrale Zone wird am
dem rechten Nheinufer zwischen dem Strome und
IO Kilometer (statt 40 und 30 Kilometer) von dort von
der niederländischen bis an die schweizerische Grenze Vor¬
behalten. Die Räumung des Rheinlandes , rechtes und
linkes Ufer, durch den Feind , wird in der Werse geregelt
werden, daß sie innerhalb weiterer 16 Tage, mithin tm
ganzen 30 Tage (zuerst 14 Tage) nach der Unterzeichnung
des Waffenstillstandes verwirklicht sein kann.

Durch die Herabsetzung der neutralen Zone von
30 - 40 Kilometer auf nur 10 wird eine bessere Verteilung
und Unterbringung der Truppen nach dem Ruckzug er¬
möglicht. , ^ _

Zufuhr zur See.
Artikel 18 , der die Seesperre behandelt , sagte zuerst,

die Blockade sollte aufrechterhalten werden . Die Ver-
bmideten sind aber der Anficht , daß fie , wenn einmal »er
Waffenstillstand beschlossen ist , die Fortdauer der Seesperre
die Versorgung TentschlandS in dem von ihm für nötig
erachteten Matze nicht behindern solle . Infolgedessen wird
Artikel 16 folgendermasten lauten : „ Die Verbündeten und
die Bereinigten Staaten geben die Versorgung .̂eutichlando
während des Waffenstillstandes in dem Matze z» , wie ne
cs für nötig eracktten. " . ^ .. . _

Die Dauer des Waffenstillstandes wird auf 3» Tage
ausgedehnt mit der Möglichkeit der Verlängerung.
Statt der zunächst ausbedungenen 160 U-Boote sollen
nunmehr alle vorhandenen Unterseeboote abgegeben
werden. Das bedeutet keine Verschärfung, da unser«
Delegierten erklärten, es seien gar nicht mehr 160 U-Boote
vorhanden. Bestehen bleiben allerdings die beinahe nicht
ausdenkbaren barten Forderungen nach Abgabe unserei
Transportmittel.

Um die Ausführungen der Abmachungen zu den
günstigsten Bedingungen zu ermöglichen, ist der Grundsatz
eines zwischenstaatlichen ständigen Ausschusses angenommen,
der unter der Oberleitung der militärischen und seemänni¬
schen Kriegsleitung der verbündeten Heere stehen wird.
Die deutsche Abordnung für die Verhandlungen traf heute
aus dem Rückwege wieder in Spaa ein.

Tcr Text der Waffenstillftaudsbcdntgungen
bestätigt in seinen sonstigen Teilen die im Auszug
bekanntgewordenen Forderungen der Ententemächte. Der
Auszug brachte tatsächlich alle wesentlichen Bedin-
gungeu, im weiteren finden sich im Originalschrift¬
stück nur Ausführungs - und Nebenbestimmungen.
Hervorzuheben ist noch, daß Reallisilionsreckt ver¬
langt wird für alle von der Entente zu besetzende
Gebiete, daß die deutsche sliiterhailungspflicht gegenüber
den fremden Truppen nicht auf Elsaß -Lothringen aus¬
gedehnt werden soll, sondern nur aus die Besatzung der
Rheinlande Bezug hat. Die Verbündeten sollen freien
Zugang zu den von den Deutschen an den Ostgrenzen
geräumten Gebieten, sowohl über Danzig wie auch über
die Weichsel haben. Deutschland soll sämtliche Hafen des
Schioarzen Meeres räumen und die beschlagnahmten
rushscheii Kriegsschiffe den Dirbündeten abgeben.

An die internationale Sozialdemokratie
wandten sich die beiden sozialdemokratischen Parteien
Deutschlands unter der Adresse des schwedischen Reichstags-
abgeordneten Branting  in Stockholm. — Jn dem Text
der Depesche heißt es über die herben Waffenstillstands-
forberuugeri: Einige der Bedingungen bedrohen die
obustiche Eristenz des befreiten und friedensbereiten

deizksckien Volkes. Der Tag der Freiheit und des Friedens
dari nicht der Tag der Tötung von Millionen werden.
Die Verstänö gung und daS brüderliche Empfinden der
Nationen können nicht zur Wirklichkeit werden, wenn der
Einstellung des KanipfeS mit den Waffen folgen soll der
Hungerkrieg gegen Wehrlose. Wir rufen die Genossen in
den gegen Deutschland verbündeten Ländern auf, ihre
Stimmen mit den unseren zu vereinen. An Sie . werter
Genoffe Branting , richten wir die Bitte , der International «!
diesen Appell zu übermitteln.

Appell aus Bayer ».
Wie Staatssekretär Sols hat auch die Regierung

Banerns — unterzeichnet . Das Ministerium deS bayrischen
Volksstaates . Kurt Eisner " — einen Appell gegen die
schlimmsten Forderungen der Waffenstillstandsbedingungen
an Wilson , dann aber auch an die Regierungen
Englands . Frankreichs und Italiens gerichtet. Tie
Kundgebung verweist zunächst auf die Ergebnisse der
revolutionären Erhebung in Deutschland und sagt dann:
Jn diesem Augenblick stürzt auf daS junge Bayern die Ber-
öffentiichung der Waffenstillstandsbedingungen der alliierten
Mächte herein. Alle Hoffnungen, die wir durch den Er¬
folg der Revolution hegen durften, sind damit zerstört.
Die neue Republik wird , wenn diese entsetzlichen Be¬
dingungen unveränderlich sein sollten, in kurzer Zeit Wüste
und Ebaos sein. . . . Werden die Forderungen aufrecht-
erbalten , so gehen wir Zuständen entgegen, die keine
menschliche Phantasie sich voistellen kann . . . Der
Völkerbund, der das gemeinsame Ideal der Menschheit
geworden ist, kann niemals werden, wenn er beginnt mit
der Ausrottung des jüngsten Gliedes demokratischer
Ku' tur . Wir beschwören euch, die Regierungen wie daS
Volk, in einer erhabenen Selbstüberwindung die für alle
oerbänguisoolle Liquidierung des Weltkrieges in gemein*
’amei Arbeit der Sieger und Besiegten zu unternehmen.

* - .
Weitere Erleichterung der Bedingungen.

Es werden amtlich noch folgend« weitere Änderungen
der ursprünglichen Bedingungen gemeldet:

Die Zahl der anSzuliefernden r astkraftwagen «nrd
anf 5000 statt ans »0000 festgesetzt Bezüglich der Kriegs¬
gefangene» ist vereinbart , datz die Hcinu'endung der derckschen
Kriegsgefangenen, die in HoNand und in der Schweiz
interniert find, wie bisher fortgesetzt wird. Die Helm¬
sendung der deutschen Kriegsgefangenen wird bei Abschluss
der Vorfricdensverhnndlungcu geregelt.

Was die Räumung der Ostgebiete anbelangt, so muffen
Österreich, Rumänien und die Türkei sofort geräumt
werden, die vor dem Kriege zu Rußland gehörenden Ge¬
biete sobald die Alliierten unter Berücksichtigung der
inneren Lage dieser Gebiete den Augenblick für gekommen

"abzüglich Ostafrikas wird bestimmt, daß das Gebiet
innerhalb eines Monats von allen deutschen Strestkrasten
geräumt sein nruß. _

ifufer der neuen Regierung.
Das preußische Kabinett.

Berlin . 12. November.
Jn Berlin ist es am Montag noch zu einigen

Schießereien gekommen, doch darf man sagen, daß die
Ruhe jetzt im wesentlichen hergestellt ist. Dafür spricht
auch die Aufhebung des Verbots für Zivilpersonen, nach
8 Uhr abends noch auf den Straßen zu sein. Die Aus¬
hebung erfolgte Dienstag früh und wurde von den
Berlinern um so mehr begrüßt, als die Unterbindung des
Verkehrs zur Nachtzeit für die Rlesenstadt nicht allem
Unannehmlichkeitenfür den einzelnen, sondern auch schwer-
wiegende Gefahren für Gewerbe und Versorgung in sich
schließt.

Der VollzugSrat de» «uSR . hat zu Mitglieder » de»
politischen Kabinetts für Preußen folgende Genossen er¬
nannt ; Panl Hirsch und Heinrich Stroebel als Vorfitzeyde,
ferner Otto Braun , Eugen Ernst » Adolf Hoffman « . Ein
sechstes Mitglied tritt noch hinzu.

Mit der Wahrnehmmig der G°schäfte deS bisherigen
Landwirtschaftsministeriums sind die Genoffen Otto Brau«
und Adolf Hofer, mit der Wahrnehmung der Geschäfte der
inneren Verwaltung die Genossen Paul Hirsch und S«nl
Eichhorn, mit der Wahrnehmung der Geschäfte der « «»«-
Berliner Polizei Genoffe Eugen Ernst, mit der Wahr«
nehmung der Geschäfte des bisherigen Finanz - nnistermms
Genoffe Dr . Albert Südekum, mit der Wahrnehrmmg der
Geschäfte des bisherigen Kultusministeriums die Genosien
Adolf Hoffmann und Konrad Haenisck beauftragt . Tue
Vervollständigung der Regierung erfolgt baldigst.

Die bisherigen Staatssekretäre im Amt.
Die Staatssekretäre und die Chefs der Reichsbehörden

sind von der Reichsregierung mit der vorläufigen Wecker-
führung der Geschäfte beauftragt worden. Das Eindringen
unbefugter Personen in die Geschäftsräume der Reichs-
behörden und die Übernahme amtlicher Geschäfte durckl
solche Personen ist nicht gestattet.

Der von den AuSRäten Groß -Berlins gewählte Voll«



zugsrat des AuSR . hat seine Tätigkeit ausgenommen. Alle
kommunalen, Landes-, Reichs- und Militär -Behörden setzen
ihre Tätigkeit fort. Alle Anordnungen dieser Behörden
erfolgen im Aufträge des Vollzugsrats des Au SR.
Jedermann bat ■ben Anordnungen dieser Behörden Folge
zu leisten. Alle seit Begum der Revolution im Bereiche
Groß -Berlins provisorisch gebildeten Körperschaften, auch
solche, die den Namen AuSR . führen und bestinimte Ver-
ivaitungsmabnahmen ausgeführt haben, treten sofort
außer Kraft.

Dcmobilmachungsamt.
Zur Überführung des deutschen Wirtschaftslebens in

den Frieden ist eine oberste Reichsbehörde unter der Be¬
zeichnung: „Reichsamt tür die wirtschaftliche Demobil¬
machung (Demobilmachungsamt )" errichtet worden. Mit
der Leitung dieses Amtes ist mit Zustimi..ung des Herrn
Kriegsministers der bisherige Oberstleutnant Koeth,
Leiter der Kriegsrohstoffabteilung, beauftragt worden.
Alle Zivil - und Militärbehörden werden aufgefordert, den
Weisungen des Herrn Koeth in Angelegenheiten der wirt¬
schaftlichen Demobilisierung unweigerlich und mit größter
Beschleunigung Folge zu leisten.
Wegfall von Zensur - und Versammlnngsbeschränknng.

Der Volksbeauftragte für die öffentliche Sicherheit
Eichhorn macht bekannt: Die Zensur und alle die Ver-
eius- und Versamnilungsfreiheit beschränkenden Vorschriften
sind hiermit aufgehoben. Alle Gast- und Schankwirtschaften
haben gleichmäßig um ^ 12 Uhr abends zu schließen. Alle
bisherigen sonstigen gesetzlichen und polizeilichen Bestim¬
mungen bleiben bis auf weiteres in Kraft . Das un¬
befugte Tragen von Waffen seitens der Zivilbevölkerung
ist verboten. Sämtliche Beamten der Polizei des Landes- j
polizeibezirks Berlin und der Feuerwehren bleiben bis
auf weiteres in ihren Ämtern.

Die kaiscrüche Familie unter Schutz des AuSR.
Seit der Bildung des AuSR . in Potsdam ist das

Neue Palais unter seinen Schutz gestellt. Die Kaiserin, die
Kronprinzessin und die übrigen Prinzessinüen mit ihren
Kindern befinden sich dort in völliger Sicherheit ; die
Kaiserin hat selbst Veranlassung gekommen, einem Ver¬
treter des Soldatenrates ihren Dank für den bisherigen
Schutz auszusprechen, und angeboten, sich dem weiteren
Schutz zu unterstellen. Das Gerücht, wonach die Kron¬
prinzessin von Zwillingen entbunden sei und daß die
Kaiserin in Holland weilt, ist falsch.

Theater und Banken geöffnet.
Das Verkehrsleben der Bankwelt hat, soweit dies

äußerlich an den Bankstellen zum Ausdruck kommt, eine
Beeinträchtigung riiicht erfahren. Der Verkehr in der
Reichsbank, den groben Bankhäusern, den Zweigstellen und
Sparkassen wickelte sich vollständig glatt ab. Insbesondere
fand eine verstärkte Abhebung von Geldern und Wert¬
papieren nicht statt. Auch Theater und Kinos sind wieder
in Betrieb . Die Universität ist noch geschlossen. Die An¬
gelegenheiten der Studierenden nimmt ein provisorisch
gebildeter „Studentenrat " im Reichstag wahr. Dagegen
ist die Handelshochschulewieder in Betrieb.

Die Bewegung im Reiche. "
Auch im Osten erfaßt die Bewegung minier weitere

Gebiete. Königsberg , Allenstein, Insterburg , Gumbinnen,
Grauöenz , Thorn , Osterode, Posen, Bromberg sind in den
Händen der AuSR . Abgesehen von kleinen Ausschreitungen
ist oce Umwandlung überall in Ruhe und Ordnung und
ohne Blutvergießen erfolgt.

In Württemberg hat die neue provisorische Re¬
gierung, bestehend aus Blos , Baumann , Crispien , Heymaun,
Kiene, Liesching, Lindemann , Schreiner , als Fachleute für
die Fortführung der Verwaltungsgeschäfte Baumann für
das Ernährungswesen , Kiene für die Justiz , Liesching für
die Finanzen berufen. Das Verkehrswesen bleibt dem
Ministerium des Auswärtigen unterstellt mit dem bis¬
herigen Präsidenten Stieler und Metzger für Eisenbahnen
und Postwesen. Die Gestaltung der Dinge erfolgte im
Einvernehmen mit dem AuSR.

Aus Dresden wird berichtet: Im Plenarsitzungs¬
saale der Zweiten Kammer hat sich am 11. November ein
aus Abgeordneten des AuSR . bestehendes Vorparlament
aufgetan , das dort unter Ausschluß der Presse tagt. Die
Führung ist jetzt unbestritten aus den Händen der
Mehrheitksozialislen in die der Unabhängigen übcrgegangen.
An der Spitze stehen der Landtagsabgeordnete Fleißner.
und der Reichstagsabgeordnete Rühle . Eine Gruppe der
neuen Abgeordneten hat sich bereits zu einer Fraktion der
internationalen Kommunisten zusammeugetan. Die poli¬
tische Selbständigkeit beider Parteien bleibt bestehen.

In Baden soll einem vom Soldatenrat und Wohl-
« fahrtsausschuß in Karlsruhe erlassenen Aufruf zufolge eine

auf Grund des allgemeinen Wahlrechts gebildete National¬
versammlung darüber entscheiden, welche Staatsform —
Monarchie oder Republik — für Baden zu wählen ist.
Ohne Rücksicht darauf , wie diese Entscheidung ausfällt,
soll Baden für die Zukunft ein Bestandteil des Deutschen
Reiches bilden. Der Mannheimer AuSR . drängt aber in
der Frage der Staatsform zu schnellerem Entschluß. Er
hat am Sonntag früh die Ausrufung der sozialen Republik
beschlossen.

In Hessen -Darmstadt wurde der sozialistischen
Fraktion der bisherigen Zweiten Kammer die Bildung '
des Ministeriums übertragen . In einem Aufruf des
AuSR . heißt es : Großherzog Ernst Ludwig wird abgesetzt
und das Großherzogtum als Republik ernärt . Die groß-
herzoglichen Domänen verfallen dem Lande. Alle Sonder-
rechte der Geburt und des Standes werden beseitigt.
Sämtliche im Großherzogium befindlichen Fideikommisse
sind aufzulösen. Vollständige Glaubens - und Gewissens¬
freiheit wird gewährleistet.

Aus Oldenburg wird berichtet, daß Grvßherzog
Friedrich August für sich und die Dynastie aut den Thron
verzichtet hat. <

Hinsichtlich des Thronverzichts des Fürsten von
Waldeck und Pyrmont erhielt der AuSR . auf eine an
den Kabinettschef in Are n gerichtete Anfrage die Ant¬
wort , die Erledigung dieier Frage sei Sache des Staats¬
ministeriums . Im übrigen wisse man ja noch nicht, wie
sich das Waldecker Volk zur Abdankungsfrage stelle Mit
der Bemerkung, daß eine freiwillige Abdankung aus nahe¬
liegenden Gründen zu empfehlen sei, brach der AuSR.
die Erörterung zunächst ab.

Verschiedene Meldungen.
Detmold, 12. Nov. Fürst Leopold IV. zur Lippe hat dem

Throne entsagt.
Posen . 12. Nov. Die Festung Posen ist seit Sonntag in

der Gewalt des AuSR . Das Generalkommando und da»
Gouvernement haben sich den Soldatenräten unterstellt. Polizei-
Präsidium. Telegraphenamt und Badnbol find besetzt.

München, 12. Nov. General Speidel gibt mit Genehmi¬
gung des Minister? für militärische Angelegenheiten in einem

! Erlaß bekannt, daß der König zurzeit nickt auffindbar sei.
München, 12. Nov. Wie die Abendzeitung erfährt, be¬

ziehen die neuest bäuerischen Staatsminister kein JahreSgehalt.
sondern eine DienstaufwendungSentichädigung. die sich in ihrer
Höhe wenig von dem Tagegeld eine» Landtagsabgeordnete»
unterscheidet.

München, 12. Nov. ES find Vorbereitungen im Gange,
um aus allen Teilen der ländlichen Bevölkerung Bayerns
einen Bauernrat von 50 Personen zu bilden, der zusammen
mit dem bisherigen provisorischen Parlament den provisorischen
Landtag bilden soll. Nach Konstituierung dieses Bauermates
wird das provisorische Parlament vollzählig lein.

Dresden , 12. Nov. Heute nehmen die Organe der
Dresdener Polizei bewaffnet und in Uniform den Sicherheits¬
dienst in der Stadt wieder auf.

Berxburg , 12. Nov. Der Prinzregent bat beute für den
Herzog Joachim Ernst von Anhalt auf den Thron, sowie für
das herzogliche Haus auf das Thronfolgerecht verzichtet und
seinerseits die Regentschaft des Herzogtums niedergelegt.

Deutsch-Österreichs Anschluß ans Mich
Beschluß de- StaatSrats.

Wien , 12. November.
Die von allen Parteien dieS- und jenseits der Grenz¬

pfähle schon vor der deutschen Umwälzung sympathisch be¬
grüßte Idee des AnschluffeS der deutsch-österreichischen

! Länder an das Deutsche Reich scheint nun Tatsache werden
au sollen. In Wien legte gestern der Staatskanzler
Renner dem Staatsrate einen Gesetzentwurf an die heute
beginnende Nationalversammlung vor, in der Deutsch-
Österreich als Republik und als Bestandteil der Deutschen
Republik erklärt wird.

Der StaakSral hat den Gesetzentwurf angenommen, in
dem Deutsch-Österreich als Republik und als Bestandteil
der deutschen Republik erklärt wird. Der Präsident deS
Staatsrates Seitz begab sich sofort nach Fastung des Be¬
schlusses mit Renner und Staatsnotar Sylvester zu dem
Ministerpräsidenten Lammasch, um ihm den Beschluß de»
Staatsrates mitzuteilen.

Die konstituierende Nationalversammlung soll im
Januar 1919 gewählt werden. Sie beruht auf der Ver¬
hältniswahl und auf dem allgemeinen, gleichen, direkten
und geheimen Stimmrecht aller Staatsbürger ohne Unter¬
schied des Geschlechtes. Nach den gleichen Grundsätzen ist
das Wahlrecht und das Wahlverfahren der Landeskreise,
Bezirke und Gemeinde-Vertretungen zu ordnen.

Verschiedene Meldungen.
Warschau, 12. Nov. Aus Krakau wird gemeldet, daß auS

Österreich-Ungarn über die polnischen Länder eine Massenflucht
der russischen Gefangenen begonnen hat. Alle Züge find
überfüllt. Auf den Starionen herrscht Chaos. Die Gefangenen
schlagen den Rückzug auch vielfach zu Fuß ein und rauben
unterwegs alle Lebensmittel. Sie sind im Besitz von Waffen
und Munition.

Wien , 12. Nov. Der Staatsrat ordnete infolge der im
Umlauf befindlichen Gerüchte über einen gegenrevolutionären
Putsch die Besetzung aller Hofgebäude, des Kriegsministerwms
und der militürischen KommandosteÜenan. Die Umgebung
des Schönbrunner Schlaffes ist vollständig abgesperrt.

Prag , 12. Nov. Gestern ist hier eine Abordnung deS
Auswärtigen Amtes aus Deutschland eingetroffen, um mit der
tschechischen Regierung Verhandlungen zu pfiegen. Es dürste
sich um die Frage Deutsch-Böhmens handeln.

1 Hinöenburg an die Armee.
Berlin , 12. November.

Gcneralfeldmarschall von Hindenburg läßt einen Erlaß
an die Armee veröffentlichen, in dem er die gewaltigen
Taten des Heeres hervorhebt und sagt, daß bei der
wachsenden Gegnerzahl und den sonstigen Mißverhältnisse«
trotzdem die deutsche Regierung sich zur Annahme
harter Waffenstillstandsbedingungen entschließen mußte.
Aufrecht und stolz, heißt eS weiter, gehen wir auS dem
Kampfe, den wir über vier Jahre gegen eine Welt von
Feinden bestanden, mit dem Bewußtsein, daß wir unser
Land unsere Ehre bis znm äußersten verteidigt haben.
Schöpsen wir neue Kraft. Dann bittet Hindenburg di«
Armee um Selbstbeherrschung» Pflichterfüllung und schließt:
Im Kampfe habt ihr euren Gcueralfeldmarschall niemals
im Sitch gelassen. Ich vertraue auch jetzt aus euch.

Rumänien will noch Krieg führen.
Nach dem Vorgang der Obersten Heeresleitung , die

ihre Kräfte in der Sorge um die Wahrung der Ordnung
und damit den Interessen des deutschen Volkes den Ge¬
boten der Stunde unterstellte, hat nun auch das Ober-
komu'ando im Osten seine Bereitwilligkeit erklärt, an der
Regelung der Verhältnisse mitzuarbeiten . ,

Der Berliner AuSR . teilt mit: Der Oberbefehlshaber
Ost mit den unterstellten Armeen stellt sich tn gleicher Weis«
wie die Oberste Heeresleitung zur Verfügung.

Die Abgeordneten des Kölner AuSR . haben im
Großen Hauptcmartier eine mehrstündige Beratung mit
der Obersten Heeresleitung gehabt, die in allen wichtigen
organisatorischen Fragen zu einer vollen Einigkeit ge¬
führt hat,

Nachträgliche Kriegserklärung Rumäniens.
Die Münchener Morgcnblätter bringen Privattcle-

gramme, wonach die neue rumänische Regierung Dentsch-
lai.d den Krieg erklärt und zugleich an Ungarn ein Ulti¬
matum auf Herausgabe der siebenbürgischen LandcSteile
gestellt habe.

Offenbar fürchten die Rumänen , nachdem sie ihre
große Heldernolle in diesem Kriege schon ausgespielt
hatten, sie würden nicht als Gleichberechtigte an den Ver¬
handlungstisch gelangen und verüben nun nachträglich
diese ironische Kriegserklärung . Die Rrimänen sollen
bereits in die Dobrudscha und Siebenbürgen einge-
drungen sein.

Polnischer Einbruch in Obrrschlefien und Posen.
Es liegen, wie die Politisch-parlamentarischen Nach¬

richten mttieilen. verläßliche Meldungen vor. daß sowohl

T.

in Oberschlesten als auch im pofeuschen Gebiet
Legionäre und undisziplinierte Verbände cingebr»
und raubend und plündernd Besitz von den O
ergreifen. Der Rat der VolkSbeaufiragtcn hat g
mit d-u AuSR . energische Maßnahmen berate»,
delitscheu Volkr' gcnohen in diesen Grblctcn zn
Truppen sind unterwegs.

Das englische Schlachtschiff„vritannia " v
Die englische Admiralität teilt mit : Da»

Schlachtschiff„Briiannia " ist am 9. November
lichen Eingang der Straße von Gibraltar torpedier
und gelinsten. 38 Offiziere and 678 SJlnrm sind
Die „Britannie ." ist im Jahre 1904' gebaut und
Tomnnmaß von 10 350 Tonnen. Ihre Bemannung
777 Köpfe. Vierzig Personen sollen nach einer m,
Meldung ertrunken sein.

Aufstandsneigang unter französische» Trupp »,.
Zu der Mitteilung , daß die alliierten Truppen

auf weiteres Befehl erhalten haben, die jetzt h
Linien nicht zu überschreiten, wird an gutunterri
Stelle gesagt, man wolle vermeiden.^ daß die frcmz
Truppen in Berührung mit derttschen Truppenteile
kommen, da man befürchtet, daß eine aufständische
wegung unter den französischen Truppen eintreten
könnte.

Zum Aufenthalt des Kaisers tn Holland.
Dem „Allgemeen Handelsblad " wird auS dem

gemeldet, daß die niederländische Regierung wegen
Auienthaltes des Kaisers in Holland keine Beschwerde
heben wird . Er befindet sich als Privatperson in
gleichen Lage, wie andere Flüchtlinge in fremden Last
Von dem früheren Kaiser soll nicht verlangt werden,
er das übliche Ehrenwort der Internierten gibt. Es
stillschweigend angenommen, daß er über diesen moral
Verpflichtungen steht. Es wird ihm eine ziemliche
wegungsfreiheit zugebilligt werden.

Ter Kro>Prinz bei den Truppen an der Front.
Die Meldung, daß der frühere Kronprinz sich

dem Exkaiser nach Holland begeben hätte, ist, wie W.
erfährt , nicht richtig. Der frühere Kronprinz befindet ii
bei den Truppen an der Front.

Nach Meldungen von der deutsch-dänischen Grenze ist
Prinz Heinrich bereits am Freitag in Dänemark einge-
troffen und hat in dem südjütischen Städtchen Vandrup G
Aufenthalt genommen.

Verschiedene Meldungen
Essen a. Ruhr , 12. Nov. Bei der Firma Krupp in Wen

wurden bisher 10000 auswärtige Arbeiter entlassen.
Karlsruhe , 12. Nov. Der fiühere ReichskanzlerPrinz

Mai von Bgden ist gestern in Karlsruhe eingetroffen. Ja
seiner Begleitung befanden sich der Herzog und die Herzogin
von Brauschweig. -

Berlin , 12. Nov. In den kleineren Gemeinden in der
weiteren Umgebung Berlins sind zumeist Bürgerwehren
begründet worden. Sie üben auch nachts Wachtdienst aus.
um Einbrüche und Diebstähle zu verhindern.

Amsterdam, 12. Nov. Nach Meldungen aus Washington
find nun alle noch nicht versandten Aufrufungen für den
Militärdienst zurückgezogen worden.

London, 18. Nov. DaS Munitionsministerium erlitt
Instruktionen für alle Fabriken, die für das Ministerium
arbeiten, die Erzeugung allmählich ohne sofortige allgemeine
lkntlajdmg der Arbeiter einzuschränken. i

Alsbaldige Wahl zur Nationalversammlung
Berlin, 12. Nov. Die Reichsregiernng hat t» voll¬

ständiger Übereinstimmungmit dem Vollzugsausschuß
AuSR . beschlossen, nach Regelung der wichtigsten Frag«
sofort die Wahlen zur konstituierenden Nationalversammiu-
lung vornehmenz« lassen.

Anschlag gegen da« Karlsruher Schloß.
Karlsruhe , 14. Nov. Gegen das Refidenzschloß rourM

in der vergangenen Nacht ein Anschlag verübt, der aber 8»®',
lungen ist.

FriedenSschlnß in fünf Wochen.
Genf, 14. Nov. Aus New York wird gemeldet, der

schluß des Friedens sei in fünf Wochen zu erwarten.
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Berlin , 12. Nov. Nach zuverlässigen Nachrichten, ^
dem Vollzugsausschuß des AuSR . zngegangen sind, W
sich tn England und Frankreich eine revolutionäre
wcgnng entwickelt, die schnell an Umfang gewinnt

Die Engländer tn Odessa.
Zürich, 14. Nov. Das ukrainische Telegr.-Bureau

richtet, daß der Regierung die Meldung zugegangen ist, »ff
Engländer seien in Odessa eingezogen.

Eingreifen der Westmächte in der Schweiz . Jl
Bern , 14. Nov. Das „Berner Tageblatt " kündigt

bevorstehende Intervention der Westmächte in der Schwan| inn
au, da die bolschewistischen Umtriebe eine« großen^Ums«»»
angenommen haben.

Die Unruhen tu Holland.
Haag , 12. Nov. Die sozialistischen Führer bemühen P®

mit allen Kräften, die umfickgreisenüe revolutionäre Bewegu-w
in geordnete Bahnen zu lenken.

Abrüstung der holländischen Armee.
Rottrrdam , 12. Nov. Die Demobilisierung der

diich-n Armee hat begonnen. In der Zeit vom 14.
19. November werden 100 000 Mann entlasten.

Fünftägige Schlacht zwischen Polen und Ukrainern.
Wir », 12. Nov. In .Lemberg haben fünftägige

Kämpfe zwischen Ukrainern und Polen stattgefunden.
Ukrainer behielten schließlich die Oberhand.

Prinz Friedrich Karl zögert. _m
HelsingforS, 12. Nov. In der Vollsitzung de» Landtag

teilte Professor Jngmann die Antwort de» Prinzen FrieW
Karl au? die ihm angebotene Tbronkandidatur mit. , *
Prinz erklärt, daß er infolge von Umständen, über die ck"
nicht bestimme, die endgültige Entscheidung aujschieben nw»

Die russische Kadettenpartei will mit beraten.
Stockholm, 14. Nov. Nach einer Meldung au» BeteA

bürg hat die Kadettenpartei beschlossen, eine AdordnunE
die DerbandSrcgierungen zu entsenden, um ihnen die
oorzutragen. an den FriedenSverhandlungen teilnehmenr
dürfnn. JH
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